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LI -vv "»- V *** VH 4r» VW/0W »*
gjel ichstag ohne Nationalsozialisten und Deutsch nationale.
\CA ~  obrlsehung der außenpolitischen Aussprache.
. „ Berlin . 11. Februar.0 pj^ ö " niU ) ix . ycuium.
tA^ um ,^ U53U? der Rechtsopposition aus dem Reichstag

Men eme Reihe Berliner Zeitungen Stellung . Die Ber¬ber ,,B orlen - .Keit»  n tnoiff (.!« h/16 fio hrt>pp ymen eine t̂etbe Berliner Zeitungen Stellung . Die Ber-
° ^ bn - Z e i t u n 9" weist darauf hin, daß sie die

regung der Rechtsopposition verstehe und würdige , es
siw aber gefragt werden, ob der Auszug opportun und

!e ^ er  Wählerschaft und Nation liege. Solange
nJ}r! e’nma* noch da sei, müsse in ihm die

r ^PP. 0^ 011 angesetzt werden, um die Wahrheit
^ iK „ ®s r 9 !̂chaffene Zustand trage nur zur Kön¬
aus , un^ ° es  !e§’9en  parlamentarischen Systems bei, nicht

Auflösung durch ein besseres. Die
,,‘r ^rfre,b ’ der Vorgang dürfe nicht leicht genommen

' r cnfiHmltln ?u.9 e0eJ>e" werden, daß die Erklärungen der
. Ssi^ p' ." bpar ewn außerordentlich weit gegangen seien.

auZl T 'r - ' das Blatt weiter, „inmitten aller
iJ rli ' fi 1 Öa5  ^ o!Ien an ' daß die Vertreter einer

m,̂ Eag'ch vorwärts gepeitschten Kampfbewegung
f^ Lgsfber den Weg der Demonstranten , der praktisch

der .weaen von verstärkt und nicht schwächt, kann
g S e r m" ni n" ^ " v" t£r "chtig gehalten werden. Die
* Ä Ovvositian ihLm' 9r"e Begründungen , die Wortführer

® 'über b nweatä^ M°»"^ "c? Legeben hätten , könnten nicht
ger°d- in dem

tmifcb verlnn^ » IN dem die von ihnen
tkie  u jsch  e 7 n n » “^ P0Mföe Debatte stattfand. Die

^ lTsch des arökl n̂ ^ " S" stellt fest, daß der Aus-Fi Ä . . . gramen Teiles der OnnMiu^
* 11  HÄ s„7 " Uesze , tung"  stellt fest
5 Kabinetts " Brünstw n̂ s er*Opposition keine Stärkung
rb ^echthin Ansnnn"» bedeutet. Es wäre für Brüning
Mstent sich reaipp-n Ende, wenn er von einem Par-
Msozialisten uni, <7> aJl n wollte , in dem, solange Natio-
"* > damit im ^ natlM1Q*e fehlen , der sozialistische

jxi& tpr  , ur  Geii .in^ ^ ^ba agrarfeindlichrn Einschlag noch
^ - C ° u ? s^ ngk °mmen könne als bisher . Der „B ö r -

I Ä die nationale besonders bemerkenswert , daß

An Staube aenmÄ ^ --/?"" gerade in dem Augenblick aus
Wl Fragen des möem  sie P den lebenswichtig-
^ßenpolitik Stellu,m ^m Bolkes. zu den Problemen der

Ri Cs »Serlinpr t 9 U "ehmen verpflichtet gewesen sei.b »bl°uch°.7LLLL.'"'' ,"V - °«am
s hr.

.ßbrauch der Mpk̂ ik. « °L l a t i . .
positionsparlamenln !-ä °^ " f!" ^ erschwert sei. mache den
hr. arrern ihre Tätigkeit keine Freude

I!l||SieNn”n'nHu?cc.^chachzug Hitlers".
Deutschen Bolksvn̂ -' m? r ale Eorrespondenz"

naU; der SaSonalfoffl ». f(i,reibt  insbesondere zu dem Aus-
» ^ ckzug von parlamen,Ü̂ k̂ "b dem Reichstag, daß er ein

Schachzu/hitler̂ ^ ^ .Brrstrickungen und ein klu-
!>e junge Par ampn̂ ^^ b'5 Gefahr erkannt habe, daß
lausen und dabei in sich im Parlamentarismus

6 bloßstellen könne" <!yrer  ganzen sachlichen Unzulänglich-
äußerlich" Geschäftsordnung fei

1-atercoup 3 ^ genommen für diesen guten

rLriiTr !*?6(Cr 6ic  außenpolitische Aussprache
t .Se-br. 3B!e die deütschnationale Presse mit-

isesfie's gegen die^Ner? ^ " ^- Berlins zum Zeichen des Pro-
.m>und zur lln^ K «ewaltigung der nationalen Opposi-

° 00,sse„ sich oller b-f Schrittes im Reichstag be-
-che m.' enthalten ^ ^ "der die außenpolitische Aus-

Äb ine„Versammlungswette" angekimdig«
:fF6ll Kampf im Volke gegen den Reichstag

j in einem ArtN ^ Der »Völkische Beobachter" bezeich-
"dneten Rostnl ^ Hauptschriftleiters Reichstagsab-

dem Reicbstaa ^ 2tu fP0 der Nationalsozialisten
eiont « S ? 6,n  geschichtlich - politisches
gswelle tucSe iebMm Berfamiw

5 3m übtinpn nlt » deutschen Volke auferstehen.
eie , 1 der nalionaliorio i»ll^ ° fi# :Hot) selbst, daß der Au».
. KSkrgehende Reichstagsfraklionkeine vor-
" 9 es nW MhS ffl?n darstelle , sondern den Anfang
, Aschen TrpihJ» fc‘ffes n der Geschichte der nakionalsozia

J "Bewegung bedeute. Nun beginne ei«
- "Essen, 11. 5¥ebr. 1\?» _ _ » .. . . .

:4cr  asaen Nationalsozialisten tauschten fi<
lim v f^ s und ebenso legale Waffe d ez
Inns ' ch B 0 l ke gegen den Reichstag aus . Diese-
I Ziel haben.'" Volksbegehren auf Reichstagsauflösune

Zum Schaden der Landwirtschaft.Eine Erklü, ..»^ ^ 'unv - « V*1
«RjBerlin6 ll ^ h? Landvolkparkei.
^idoolkvartei trnr? •, ®Le Parteileitung der DeutschenIII nc ‘ leck» Mit: ..In der Mittwocb-Sibnnn iU

chaushalt'sausschusses des Reichstages ist der Antrag ver
Fraktion Deutsches Landvolk auf Erhöhung des
B r e n n r e cht e s für landwirtschaftliche Brennereien aus
100 v. $)■, der eine dringende Notwendigkeit für die Kar-
toffelwirtschasl und die Brennereien darstellt, abgelehnt
morden, weil d>e Vertreter der Nationalsozialisten und der
Deutschnalionalen auf Grund ihres gestrigen Auszuges aus
dem Reichstag fehlten.

Diese Ablehnung eines landwirtschaftlichen Antrages
ist die erste Folge der nationalsozialistischen Obstruktion
und stell; eine schwere Benachteiligung der Landwirtschaft
dar. Deutschnationale und Nationalsozialisten können die
schwere Gefahr von der Landwirtschaft nur abwenden,
wenn sie Sofort wieder praktische Arbeit im Interesse der
nationalen Wirtschaft leisten."

Kein „Varlament der nationalen Opposition"
Oldenburg, 11. Febr . In einer Versamlung der Deutsch-

nationalen Volkspartei in Oldenburg machte der Reichs¬
tagsabgeordnete Stubbendorff im Zusammenhang mit dem
Auszug der Rechtsparteien aus dem Reichstag die Mit¬
teilung", daß die nationale Opposition in Kürze ein Rumpf¬
parlament aufzumachen beabsichtige. Von zuständiger Ber¬
liner Parteistelle der Deutschnationalen Volkspartei wiyd.
hierzu bemerkt, daß diese Mitteilung nicht den Tatsachen
entspreche.

Wirtschaftliche Llmschau.
Was gehl an den deutschen Börsen vor? — Ein Zeichen
der Besserung. — hält die Hausse an ? — Die ersten Groß¬

abschlüsse. — Die Siemens -Dividende.
Die vorige Wirtschaftswoche hat an den deutschen Bör¬

sen mit einer Ueberraschung geendet, denn ganz plötzlich,
ohne einen gerade sehr offenliegenden Grund , hat sich eine
Haussebewegung herausgebildet , die zu der geschäftlichen
Stille der letzten Monate und Wochen einen so starken Ge¬
gensatz bildete, daß man in weiten Kreisen der Börse und
der Wirtschaft der Auffassung war . daß sie nicht lange an-
halten könne. Die Börsenberichte der neuen Woche aber
lassen erkennen, daß es sich anscheinend doch um eine dauer¬
haftere Höherchewertungder führenden Papiere handelt, die
vielleicht doch nicht so ganz unerklärlich ist, wie es auf den
ersten Blick den Anschein hat . Man muß nur den Zusam¬
menhängen ein wenig nachgehen und darf vor allen Din¬
gen nicht vergessen, daß die Wirtschaft auch von der poli¬
tischen Entwickl' ) nicht unabhängig ist, daß sich vielmehr
auf einem güns/.gen politischen Boden auch eine klare wirt¬
schaftliche Basis ergibt.

Die Börse ist der Auffassung, daß die deutsche Delega¬
tion, an ihrer Spitze der Reichsaußenminister Dr . Cur-
tius , mit einem klaren Erfolg aus Genf zurückgekommen
sei und daß der Völkerbund zum ersten Male seit seinem
Bestehen ganz offen zugunsten Deutschlands votiert habe.
Das war für die Börse dos erste beruhigende, hosfnungs-
frohe Moment . Gleichzeitig kamen aus der Reichshaupt¬
stadt Nachrichten, daß der Reichskanzler Dr. Brüning und
das Reichskabinett mit allen Mitteln versuchen wollen, den
neuen Reichshaushalt mit parlamentarischen Mitteln , also
durch Genehmigung des Reichstages, durchzubringen, daß
also gewisse Diktaturgerüchte, die über die Reichsregierung
umgingen , die sich dann auch in der Wirtschaft ihre Opfer
hätten suchen müssen, ins Reich der Fabel gehören. Auch
das wurde an den Börsen als Positivum gewertet. Schließ¬
lich scheint die Regierungskrise , die immer latent zu dro¬
hen schien, fürs erste überwunden , so daß aus der innen-
litischen Konstellation heraus für die Wirtschaft nichts zu
befürchten war . Das gab Auftrieb und Anregung zugleich.
Außerdem haben sich die wirtschaftlichen Beziehungen zu
Frankreich in den letzten Wochen wesentlich gebessert, so daß
auch hier von einer günstigeren Beurteilung der Lage ge¬
sprochen werden konnte. So waren also zahlreiche Argu¬
mente gegeben, die eine Besserung der Wirtschaftskurve er¬
warten ließen.

Nun ist es natürlich nicht ganz leicht, die Börsen plötz¬
lich von Baisse, und. zwar von monatelanger Baisse, auf
Hausse umzustellen. Es gibt da eine Unmenge retardieren¬
der Elemente, die überwunden werden müssen, doch kann
man im allgemeinen sagen, daß sich die durchschnittliche
Kursbesserung auf 10 bis 15 Prozent belief, daß sie bei
einigen Papieren wesentlich höher war , besonders auffällig
bei Nordwolle , die bis zu 30 Prozent höher ging, auch Ka¬
liaktien, die auf französische Deckungskäufe hin profitieren
konnten. Das in Mengen angebotene Material wurde
glatt ausgenommen und die Börsen schlossen in den letzten
Tagen stets fest. Es wäre natürlich nun falsch, wollte man
von der Börsenverbesserung auf eine allgemeine Erholung
der schwierigen Wirtschaftslage schließen, immerhin sind
auch da Anzeichen zu beobachten, die vielleicht  günstig
beurteilt werden können. Vielleicht —, was ausdrück¬
lich betont sei

Aufsehen erregte in allen Wirtschaftskreisen der Sie¬
men  s a b schl u ß,  der sage und schreibe 14  Prozent Di¬
vidende verkündete, ein Zeichen dafür , wie günstig diese
deutsche elektrotechnischeGroßfirma gearbeitet hat . wobei

sicherlich die Abschreibungen unv v;e inneren Werkgewinne
nicht weniger günstiger bilanziert wurden. Allerdings ist
dieser Abschluß nun nicht gleichbedeutendmit einem Spie¬
gelbild der deutschen Wirtschaft. Nicht allen Industrien gehl
es gleich gut, wie der Dividendenrückgang beim Stahlver¬
ein ganz offensichtlich. beweist, der als einer der größten
deutschen Rohstofflieferanten sich im letzten Geschäftsjahr
sehr schlecht entwickelt hat . Aber auch hier wird ausdrück--
lich gesagt, daß sich Zeichen der Besserung bemerkbar ma¬
chen, die hoffentlich auf die Dauer anhalten . Wir könnten
es wirklich gebrauchen!

Die Entwicklung der Lage des Arbeitsmark¬
tes  läßt den berühmten „Silberstreifen am Horizont" al¬
lerdings noch nicht erkennen. Nach der neuesten amtlichen
Statistik waren es Ende Januar 4 894 000 Erwerbslose,
was eine Zunahme von 129000 gegenüber Mitte Januar be¬
deutet. Diese Zunahme bleibt zwar hinter der des Vorab¬
schnitts erheblich zurück — sie betrug damals 381 000 —,
ist aber trotzdem noch sehr erheblich. Wenn man sich vor¬
stellt, was es bedeutet, daß jetzt nahezu fünf Millionen ar¬
beitsfähige Menschen ohne Beschäftigung sind, und daß sie
und ihre Angehörigen teils aus Mitteln der Erwerbslosen¬
versicherung, teils aus öffentlichen Mitteln unterstützt wer¬
den müssen, so gewinnt man ein klares Bild von den un¬
ermeßlichen Schwierigkeiten unserer 2acje. Die Reichsre-
gierunq hofft, daß die Beratungen einer von ihr eingesetzt
ken Sachverständigenkommission zu positiven Vorschlägen
führen auf welche Weise ein Teil dieses Riesenheeres von
Elwerbslofen wieder in den Produktionsprozeß eingeglie¬
dert werden kann. Hoffentlich führen diese Beratungen Ist
einem solchen Erfolg. Denn solange die Arbeitslosigkeit
nicht erheblich abnimmt , kann auch von einer Besserung dev
Wirtschaftslage nicht die Rede sein — trotz besserer Stim¬
mung an den Börsen. In diesem Zusammenhänge muß
man auch die Bestrebungen erwähnen , die geplante Still-
leguna des großen Hüttenwerkes R u h r 0 r t ° M e , d e.
r i ch zu verhindern . 4000 Arbeiter und Angestellte wurden
durch Äese Stillegung auf die Straße gesetzt werden. Man
kann nur wünschen. t»aß es nicht soweit kommt, denn man
braucht keine großen Worte darüber zu verlieren, was das
_nicht nur für die Betroffenen, sondern auch für unserei
ganze Wirtschaft! — bedeutet.

Wieder Eisenbahnanfchlag.
Hannover. 11. Febr . Am Mittwoch entdeckte, einer Mit¬

teilung der Pressestelle der Reichsbahndirektion Hannover
zufolge der Streckenwärter auf der Strecke Oebisfelde- -
Helmsfeide in der Nähe des Bahnhofes Oebisfelde auf
Braunjchweiger Staatsgebiet einen Anschlag auf die Euen-

der" Verbindung hoher Schienen waren sämtlich«
vier Laschenschrauben von den Muttern g«täst. außerdem
war eine Schraube entfernt , die Schiene und Schwelle zu-
sammenhäll. Die Schrauben waren seitlich vom Tatort
verstreut.

Wohin mii den alien Gieuerkarien?
Einsendung der Steuerabzugsbelege für das Jahr 1930.

Nach der Verordnung des Ncichsministers der Finan¬
zen vom 10. Dezember 1930 über die Einsendung verein¬
fachter Steuerabzugsbelege für das Kalenderjahr 1930 wa¬
ren die Steuerabzugsbelege für 1930 von den Präeltgebern
und den Arbeitnehmern bis zum 20. Januar 1331 an me
Finanzämter abzuliefern. Diese Belege sind bis jetzt v
den Finanzämtern nur spärlich cingegangen.

Arbeitgeber und  A r b e i t n eh  m e r . dreiihre
Steuerabzugsbelege bisher noch nicht eingereicht hoben,
werden gut daran tun , das Versäumte alsbald .uochzuyo-
len. Die Versäumnis der Einlieferungsfrist ist mit den im
Paragraph 377 der Reichsabgabenordnung vorgesehenen
Ordnungsstrafen bedroht, außerdem kann die Ginreichu g
der Belege durch die im Paragraph 202 der Reichsabg
benordnung vorgesehenen Strafen erzwungen werden

Bis rum 20. Januar 1931 hatten an die Finai^ amter
-inzureichcin l . iSo » B r > . i 1» <» *« . ■»«'« < >>“
Steuerabzug vom Arbeitslohn im allgemeinen U
weisungs - und Behördenverfahren vorgenommen la¬
ben, für die im Laufe des Kalenderlahres 1930 ous dem
Dienstverhältnis a u s g e f chi e d e n e n Arbeitnehmer v e -
e i n f a cht e Lohnsteuerüberweisungsblatter , und für diei -
nigen Arbeitnehmer , welche am 31. Dezember 1930 noch
in einen; Dienstverhältnis gestanden  haben , die auf der
Rückseite mit der Lohnsteuerbescheinigung versehene
Steuerkarte 19  3 0; 2. diejenigen Arbeit ne  h m e r
für die die Steuermarken geklebt  worden sind, ly
Steuerkarle 1930 mit den Einlagebogen. Sofern Me Steuer,
karte 1930 vom Arbeitnehmer nicht eingesandt weroen
konnte, weil sie etwa bei einem Arbeitgeber für Me Lohn-
steuerbescheinigung (Ziffer 1) Verwendung fand, sind Rami
und Wohnung dieses Arbeitgebers bei Einsendung der Ein¬
lagebogen vom Arbeitnehmer genau anzugeben; 3. diele-
nigen Arbeitnehmer,  welche insolge Auslosung des
Dienstverhältnisses am 31. Dezember 1930 nn Besitze ihrer
Steuerkarte von 1930 waren , diese Steuerkarte mit einer
Mlttektung darüber , wo sie am 10. Oktober 1930 wohnhaft
waren.

>



Sh  Ml UW im Mdimk!
Berlin , 11. Februar . Heute Donnerstag nachmittag

wird in Rom der von Marconi erbaute Kurzwellensen¬
der des Vaticans in Betrieb genommen . Die Eröffnungs¬
feier wird auch auf das deutsche Rundfunknetz übernom-
men . Die Feier beginnt 16,30. Der Papst froirb 16,45
in lateinischer Sprache Worte an die ganze Welt richten.

LsSsLes
Flörsheim a. M ., den 12. Februar 1931

LufffchLangen.
Die Letzten haben den Tanzsaal verlassen. Eine dicke,

verbrauchte Luft lastet auf ihm. Ein Gemisch aus Nikotin,
Schweiß und Al' chol. Um die Tische, um die Stühle , um
die Gläser ran ' i sich müde, übernächtige Luftschlangen.
Auf dem Boden türmen sie sich zu kleinen farbigen Bergen.
Sonderbar , vor einer Stunde lachten und kicherten die
Menschen noch, wenn sich die Papierschlangen in überschäu¬
mender und übersprudelnder Ausgelassenheit über den
Saal ringelten und um die Tanzenden schlängelten; jetzt
liegen sie' verstaubt, zertreten und zerrissen umeinander.

Von dem Firmenschild aus Blech, das dort drüben an
der Mauer hängt , flattern Luftschlangen, blaue und rote.
Irgend jemand hat sie spät morgens , vielleicht übermütig
und ausgelassen, vielleicht verärgert und verkattert , von sich
geschleudert. An der Kante des Schildes sind sie hängen ge¬
blieben. Jetzt treibt der Wind sein erbarmungsloses Spiel
mit ihnen. Hunderte von Menschen gehen vorüber , Ange¬
stellte. Handwerker. Beamte , Hausfrauen , Arbeitslose. Sel¬
ten. daß einer von diesen einmal aufschaut zu diesen farbi¬
gen Bändern , den bunten Zeugen einer durchtollten Nacht.
Die Leute haben andere Stzrgen. Reckt wirklich einmal einer
den Hals nach den Luftschlangen, dann ärgert er sich,
schimpft und wettert auf das „Gelump", den zweiten laßt
cs kalt, aber der dritte brummt schon wieder. In einer
Straßenrinne liegt eine Luftschlange, halb zertreten und
verstaubt . Kein Mensch kümmert sich um sie, bis sie von
zwei Schulbuben entdeckt wird Der eine packt sie vorn,
der andere hinten ; dann stellen sie sich quer zur Straße und
warten auf das nächste Auto, das die Luftschlange im Flug
mitnimmt . Dann sehen sie dem Wagen nach, grinsend, bis
er um die Ecke biegt. Und wenn sie eine zweite Luft-
fchlange finden, dann machen sie es wieder so! Luft¬
schlangen.

hier in Flörsheim , von llntermainstrahe 72 aus statt.
Sie ruhe in Frieden!

Du und dein Recht.
Das Verhalten ln der Kündigungszeit.

Mancher Arbeitnehmer verdirbt sich die Aussichten des
Prozesses am Arbeitsgericht durch fein Verhalten in der
Kündigungszeit . Ein älterer Angestellter, der nach den Be¬
stimmungen des Kündigungsschutzgesetzes Anspruch auf ein«
sechsmonatige Kündigungsfrist hat , war fristlos entlassen
worden, weil er mehrfach unpünktlich zum Dienst erschie¬
nen war . Da keine Verwarnung vorher erfolgt war , er¬
klärte der Vorsitzende in der Güteverhandlung , daß die be¬
klagte Firma mit dieser Begründung nicht durchkomme und
empfahl daher die Weiterbeschäftigung des Klägers bis zum
Ablauf der Kündigungsfrist . Die Firma lehnte dies ab. In
der Spruchsitzung trat das Arbeitsgericht dem Standpunkt
des Vorsitzenden der Güteverhandlung bei. Nun aber brachte
die Beklagte einen neuen Grund vor. Der Kläger hatte zwi¬
schen Güteverhandlung und Hauptverhandlung an Kunden
der Firma Briefe geschrieben, in denen die Beklagte des
Betruges verdächtigt wurde. Der Beklagte bestritt das nicht,
meinte aber, er sei doch fristlos entlassen worden und
brauche daher keine Rücksicht mehr auf die Firma zu neh¬
men. Vom Gericht wurde er eines Besseren belehrt. Wenn
ein Angestellter, der geltend macht, daß er zu Unrecht ent¬
lassen wurde und Kündigungsentschädigung einklagt, so
verlangt er inhaltlich mit der Klage Fortsetzung des Dienst¬
verhältnisses bis zum Ablauf der gesetzlichen Kündigungs¬
frist. Die Treupflicht besteht daher nach wie vor. Verletzt

Kegelklub„Gut§o!z“ Flörsheim am Main
Der seit Jahren beliebte Keglermaskenball find«

jährig am Montag , den 16. Februar 3,11 Uhr, in der
Flor (Weilbacher) statt. Daß es hier närrisch und auch
mütlich zegeht, ist von den früheren Veranstaltung^
bekannt. Karten sind bei den Mitgliedern erhä tlich

& Das narr . Komitee des E .-V. „Liederkranz
heute Nochmals darauf hin, daß anr kommenden
den 14. Februar der zweite Liederlranz-Maskenball ' nunke
Narrhalla zun, Hirsch stattfindct. Närrinnen und Näd ~
kommt und holt euch Faschingsstimmung bei Liecheck

ristlosen Entlassung oder so-
e Pflicht, so kann dem Ar-

der Angestellte daher nach der
gar während des Prozesses die . . .
beitgeber nicht zugemutet werden, den Entlassenen weiter
zu beschäftigen. Der Angestellte hatte also durch seine Un¬
besonnenheit einen Ausfall des Gehaltes für fünf Monate.

— Wirtschaftliche Rot und Telefon. Durch die wirtschaft¬
liche Not sind viele Geschäftsleute der Ansicht, daß sie ihren
Telefonanschluß sparen tonnen und kündigen den Anschluß,
obwohl noch vor Ablauf ron drei Monaten der Anschluß
wieder in Betrieb genommen wird . Sie sind der Ansicht,
daß sie für die Zeit ohne Anschluß von der Zahlung aller
Gebühren befreit sind. In Wirklichkeit muh der Teilnehmer
die Selbstkosten der Reichspost für Abbruch und Wieder¬
einführung der Stelle sowie die Grundgebühr von 3—8
Mark monatlich für die Zwischenzeit bezahlen. Die Reichs¬
post empfiehlt daher für die Zeit der Nichtbenutzung den
Anschluß sperren zu lassen. In diesem Falle werden die
Abbruch und Wiedereinrichtungskosten erspart . Für die
Sperre wird keine Gebühr erhoben.

— Der Zughund im Winker. Für den Helfer des Men¬
schen, den Zughund , nehme man im Winter für unterwegs
eine trockene warme Decke zum Ueberbreiten und auch
zum Unterlegen etwas Geeignetes (alter Teppich, Kisten¬
deckel) für die Ruhepausen mit . Gleich allen viel im Freien
sich bewegenden Arbeitstieren haben auch die Zughunde im
Winter zu ihrer Ernährung viel mehr Futter nötig als im
Sommer . Ein Napf warmen Futters — am besten aus
Tifchabfällen mit Hundekuchen oder Maismehl vermengt
bestehend — muß dem Zughund tagtäglich zweimal ge¬
reicht werden. Lauwarmes Trinkwasser ist nicht zu ver¬
gessen. . , . ^ ,

Todesfall . Am Mittwoch vormcttag starb in Frank¬
furt a . M ., wo sie bei ihrer Tochter weilte , Frau Elisa¬
beth Meuer Ww . ged. Hofmann , im Alter von 67 Fahren.
Die Beerdigung findet morgen Freitag , nachmittags 4 Uhr

Das Zugprogramm zum Flöisheimer Fastnachtszug,
am nächsten Sonntag ist fertiggestellt und ist zum Prei e
von 10 Pfg . im Gasthaus zum Hirsch und Schütz.nhof, sowie
beim Kassierer Martin Finger, Untertaunusstraße erhältlich.
Mitglieder des F . C. V. werden in den nächsten Tagen jedes
Haus besuchen und hat somit jedermann Gelegenheit s ch ein
Programm zu verschaffen, zumal die Auslage nicht sehr hoch
ist und der Rest nach auswärts geht. Der Zug dürste nach
vorsichtiger Schätzung ca. 800 Meter lang [e'it, also ein
Fastnachtzug, wie ihn Flörsheim noch nicht gefeher hat . Heute
sei schon darauf hingewiesen, daß das verehrt. Publ .kum das
Werfen von Konfetti o.der Luftschlangen, besonders über
Pferde unterlassen soll, da es leicht Vorkommen kann, daß die
Pferde scheuen und so Verwirrung im Zuge entsteht.

m.  SiWsifi*2.—„8i<Rs“ «
DJK . Hochheim Schüler — „Kickers" Flörsheim SchÄjMe^

Am vergangenen Sonntag , weilte unsere 2. aufma
Rüsselsheim und mußten sich dem besser sp^ 'ender
Gastgeber beugen . Die 1. Schüler dagegen mach' Bsche,
besser und schlugen die Hochheimer nach überlegenem du

ffleue
— Offener Brief . „Kommando des LuftschiffelVeträl

S .N.H. Prinz Carnwal , 11. Geschwader IIDioision,
gade, Tgb . il . — Flörsheim am Main , den 10. Feb uck-ueve
Kasernements „Sängerheim" — An den verehrlcchei
stand des Verband der Damen S .B . 1847 E. Ä. und
schl Verbände. Flörsheim am Main , Eisenbahnstraßes - " ;
Wir bestätigen den Eingang des Schreibens vom 3. 2. 3D>Wu,
len mit , daßseitens des Komm andos nicht die Absicht best i
hat , den Dienst des 11. Geschwaders am Fastnacht̂ - Uc
beginnen zu lassen. Der Dienst beginnt erst am Asch- Frau
woch mit einer Brustbeutelwäscheim Hose de- SäEerüack
Sie können also die eingezogene-r Offiz'ere und ManMrsfrai
über die Fastnachtt age ruhig in Ihre Arme schi eßen U»wie
mit ihnen im Takte der Musik wiegen. Wir erklären
gar bereit, zu Ihrem Feste eine Mohrine-Kapelle zur stmme
gung zu stellen Gleichzeitig gestatten wir uns da astkark '
zuweisen, daß es uns unmöglich ist, die Off z'e ê und -ift vn
schäften zu beurlauben d. h., Offizier« und Man rfhaftc nschei
fen über die Festtage die Kasernements „Sängerheim Arbei
verlassen. Wir geben noch anheim nicht etwa arzuRm d,
daß eine Drohung uns zu diesem Schritt veranlastorden
Wir stehen jederzeit für unsere Befehle und außerdem’ Heb
wir zu genau, daß Sie mit Ihren Samtpfötchen gâ gs
kratzen können, sondern nur lieb und zart zu streichelnW Fe
gen. Wir wünschen jedenfalls recht viel Berg rügen ZU-PS .
Feste. Das Kommando, gcz, Höschollan her, Adj

.. .hält Bohnenkaffee,
halb Kathreiner / das
frbnwdntwiffidsrmJl-ml Sie
fearm ßönef Gäd dabei-•-

Reitsport -Verein . Der Kappenabend des Reitsportver¬
eins findet am Samstag Abend 8.29 Uhr beim Foffche
(Deutscher Hof) statt , verbunden mit Fahnenweihe.

Der Club Harmonie hielt am vergang . Sonntag seinen be¬
reits traditionell gewordenen karnevalistischenbunten Abend
im Gasthaus Mainblick ab. Die wohlgstungmr Vemnstaltung
war überaus zahlreich besucht und reihte s-ch den vorauf¬
gegangenen des Clubs würdig an. Wie nicht ande s beim
Club Harmonie zu erwarten, gingen auch oiesmal vn 43̂ »-
cher mit dem frohen Bewußtsein nach Haus ein par recht ge-

> mütliche Stunden verlebt zu haben, getreu dem Motto : Hn
' allem Harmonie !"

Mm  sss AMgssst ihnui
' [tun

l 9.

Offenbach. (Liebesdram  a .) Hier hat sich der kaats
ter der Olcx-Tankstelle in der Straße der Republik G An
sam mit seiner Geliebten erschossen. Als am VonvMegier
Tankstelle nicht geöffner wurde und man sich geEegie,
Eingang verschaffte, fand man beide erschossen auf- Osten
handelt sich um de» 3ö Jahre alten Schlosser Wilhelst mit
mono aus Frankfurt a. M und die 20 Jahre alte Chstn wi
Heyl aus Offenbach. Calmano hatte mit der Heyl euch ei,
besverhältnis gehabt. Er lag. die Hände gefaltet, aus n Vo
Stuhl zurückgelehnt tot da. Vor ihm auf dem Fuvsidssf
der Tankstelle lag das tote Mädchen. Daneben aüli , fcj
Tisch stand ein leeres Glas , aus dem sie an schein cn°,̂ ^
Wasser getrunken hatten , um die Giftdosis herunterK-eM
len. Was für ein Gift die beiden genommen haben, u^ ei d
dem Leben zu scheiden, kann erst die ärztliche Ilnterstlinen
ergeben. Der Tod dürfte bereits im Laufe der Nacht cherd
treten sein, da die Leichen schon ganz erstarrt und sie« geß
ren Calmano war bereits verheiratet , und dieses HinHffur
scheint die Liebenden veranlaßt zu haben, freiwillig ihrer
dem Leben zu scheiden. ^ „f , . ^ed,

Guntersblum . (Sine rohe  Tat .) Auf dem C.r ge
stück eines hiesigen Obsthändlers an der Gimbsstklchg
Chaussee wurden van bisher unbekannten Tätern die
neu an sieben Pfirsischbäumen abgeschnitten.

öS«
1ngnö Köms«

Roman von Cläre Bekker'
Copyright by Greiner & Eo., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
27. Fortsetzung.

Er «rgriff Ingrid an ihren beiden Händen.
„Fräulein Ingrid , Ihre Sache soll von nun an meine

Sache sein ! Das verspreche ich Ihnen . . sagte er
ernst und bedeutsam.

„Sie glauben, daß ich als Schauspielerin wirken
könnte? . . ."

„Sie werden die Menschen begeistern und bis zum
höchsten Gipfel des Gefühls tragen , Fräulein Ingrid,
das ist — mein Urteil . . ."

Eine intensive Nöte kam vom schmalen Halsausschnitt
ihres Kleides her und verbreitete sich unter der gleich¬
mäßig gebräunten Haut ihres schlanken, feinen Halses
hinauf bis zur Stirn.

„Weil Sie so gut und freundlich zu mir waren,"
sagte sie und ihr dunkler Veilchenblick lag sanft und voll
und wie eine Liebkosung auf seinem Gesicht, „so will ich
Ihnen — nur Ihnen allein sagen, warum ich — Schau¬
spielerin und nicht Sängerin werden will ."

Sie fetzte sich und Götz ließ sich ebenfalls nieder.
„Ich traure um meine Mutter, " sagte sie. „Und

da sie nicht zu finden ist, wie Onkel sagt, so möchte ich
so rasch als möglich eine berühmte Schauspielerin werden,
deren Name überall in den Zeitungen genannt wird ."

Götz sah sie verständnislos an.
„Ich denke, Mutter wird meinen Namen dann viel¬

leicht einmal lesen, und dann — Mut fassen und zu mir
kommen . . ."

„Aber dasselbe könnte doch auch sein, wenn Sie
Sängercn würden , Fräulein Ingrid . . ."

„Ich denke, nein . Denn das wäre Mutter wohl eine

allzu schmerzliche Erinnerung . . . Und dann würde sie
sich vielleicht erst recht vor uns verstecken. . ."

„Welch liebe Seele hat dies Mädchen," dachte Götz,
„welch eine ganz und gar wunderjaine und liebe Seele . . ."

Ingrid hatte eine Frage in ihrem Blick und doch
zögerte sie, noch die Frage zu stellen.

„Was quält Sie noch, Fräulein Ingrid ?" half Götz ihr.
Da aber wurde sie ganz und gar rot überflammt,

doch dann ebbte ihr stürmischer Herzschlag wieder ab
und sie saß still und leicht erblaßt da.

„Dort unten ist Frau Soll , sie wartet darauf , zu er-
fahren , was Sie zu meinem Vortrag sagen . . . Und sie
hat Sehnsucht nach Ihnen . .

„Sehnsucht ? Frau Soll , nach — mir ? . . ."
„Ja . Lachen Sie nicht . . . ."
„Ich lache ja nicht . . . Denn alles , was mit Ihnen

zusammenhängt , Fraulein Ingrid , ist — ist mir bitterster
Ernst . . ."

„Frau Soll war ja ebenfalls Sängerin . Sie war
Mutters Freundin und erste Lehrerin . Weil sie aber
keine so schöne Stimme wie Mutter hatte, blieb sie schließ¬
lich ganz und gar bei Mutter , überwachte ihre Uebungen,
ihr Hauswesen, beriet sie bei alten Fragen . . . Und
schließlich pflegte und verzog sie mich vom ersten Atem¬
zug an . Oh , sie ist eine so gute, gute Frau ! . . ."

„Aber so wollen wir doch zu ihr gehen, Fräulein
Ingrid . . ."

„Da kommt sie ja schon . . . Sehen Sie , da ist sie
ja . Tante Sollchen ! . . . Tante Sollchen ! .. . . Ach bitte,
bitte , komm schnell . . . Nein, nein, wir kommen zu dir,
warte ! . . ."

Jetzt war Ingrid ein Kind. Zum ersten Male sah
Götz sie fröhlich und ganz und gar sorglos und über¬
mütig . Ihre Augen blitzten. Leicht wie eine Elfe lief
sie die Dünen hinunter . Ihr Kleid flog und einen ihrer
langen , schweren Zöpfe hatte sie sich aus Uebermut um
den schlanken Hals gewunden.

Götz sprang ihr so schnell er nur konnte nach, und
unten auf dem flachen schmalen Strande angekommen,
küßte er der zierlichen und sehr sympathisch ansjehenden
Nenntante Ingrids , Frau Soll , die Hand.

6 16
„Schon feit Jahren betete ich jeden Tag darum? *

der gute Gott uns Helsen möge und nun hat et abe
— Sie geschickt. . ." sagte Frau Soli . o zg

„So fchlimin empfanden Sie den Aufenthalt ansinvm
Insel ? . . ." ' Ar

„Nein , das nicht . . . für mich jedenfalls
bin sehr gern hier . . . Aber Ingrids wegen . - yd „

„Ja , das verstehe ich . . ." ) ja
Götz ging neben Frau Soll her. Ingrid blieb

Sie blätterte in einem Buche und begann eifrig “e ^
zu lesen. en'k

„Sehen Sie , Herr Götz, auch ich lebte ja eü Bl
in der Welt der Kunst. Aber mein Talent war 'aß ?
groß . Und da ich in Ingrids Mutter beständig ein v im
spiel vor Augen hatte , wie eine wirkliche, eine nfaren
wählte Sängerin beschaffen sein muß, so gab ich Eter
Bühnenlaufbahn auf und widmete mich ganz und g g;
der Fürsorge meiner Freundin . Ihre Stimme war pV 14
menal . . . Sie bezauberte die Menschen, brachte m dies
dem kleinsten Lied zum Weinen oder zum Lachen, • 3.-
wie es ihr beliebte. Sie brauchte nur den Mund hli \
zutun und ihren Atem strömen zu lassen . . . ÄDoes
Sie Ingrid schon singen hören, Herr Götz? . . ■“ us

„Ja , aber nur aus der Ferne und nur wenige
und Kadenzen . »teil,

„Ingrid hat fast die Stimme der Mutter . Ich ..oom
— fast, nicht ganz. Sie müssen sie einmal wirklich f^ rroc
hören . . . Am Flügel meine ich, und ernsthaft ‘Uf (
Vortrag hingxgeben . . . Auch ihre Stimme hat
Berauschendes und Zwingendes . . . fast könnte matt n fQ
Dämonisches . . ." ß i

„Ja , gnädige Frau , auch ich war ganz betroffen, jj*
ich die Stimme einmal hörte . . Rv

vo

(Fortsetzung folĝ sg'
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‘Das spart Mühe.
Zeit und Geld.

^ „Unterschlagungen bet der Frankfurter StadtsynodeNgü ' " ~ - -- * ~ — -
f a. Frankfurt a. ZN. Vom evangelischen Landeskirchen-

trd mitgeteilt : Zur Aufklärung von UnstimmigkeitenA m l ° 1 sduyuarung von unftimmtgreiten
!?N^ -Vorstand der Stadtsynode der evangelisch-lutheri-
' .,,̂ 1 evangelisch-unierten Kirchengemeinden eine außer-

rchiiiuche Prüfung der Bücher und Kassen durch beeidigte
^Prüfer veranlaßt . Dabei wurde festqestellt, daß

't:lf ll lrnanl} Friedrich Nagel zu Frankfurt a. M. als
^ Ktrchenstsuerausschusses der vereinigten

aa, L,schen Stadtsynode in den Jahren 1925 bis 1929
.n durch seine Hand gegangenen Bareingängen der

... E ^ ^ rlahlsteUen größere Betrüge unterschlagen hat.
hat er zur Stützung seines notleidenden Ge-

l, 1V - rwandt und die Unterschlagungen verdeckt durch
j lU  ,rff ra ^ n^ kjLf Eingänge auf das Kirchenfteuer-

^esamtfehlbetrag beläuft sich aufid̂ Acark. Der Sckuldioe ist ;r+
TOn.f' ^ r- , J u““ 'et)Uietra9 betaust sich aus

im Vt Ä » ) Schuldige ist geständig . Strafanzeige ist
'ur S ^ erstelliNigo^ I V V" " -Uiuynaymen zur Sicherstellung

!.3U °L "'' l^ uches. soweit möglich, sind getroffen. Son-
belî l0nen sind nach den Feststellungen der Revisoren
,tsaMiiaeleaenbe !t nickt verwickelt.

«. M . (Ist Geis der Täter ?) We-
m ber  x? aterId)att '.. ben  Raubüberfall aus Die

H ilf lfr^ 90prt^ m der Löngesgasse verübt zu haben,
»i uhHrp„ fi°tncm!l'3ra em6lön*’ ü.on  der Polizei der Land-
-r sr • °t® ei5’ i? 03 m Unterfranken geboren,
1 aui?arM« nrS ?h semer Durchsuchung fand man noch
1 M Er gab an , daß dieses Geld aus einer

äteckicken Sf m ? nter  herstamme . Diese Angaben hat
Ä„-'Ar eN--.^ n ^ " und angegeben, daß er das Geld

m der Pfalz  gestohlen hätte. Seine
ckai/or'den \vc "1 'Frankfurt war . sind wider-
nlagorden. Es steht fest, daß er in der Nacht vom 1
3em; Februar hier übernachtet und sich am 2 Februar
>in"i>2 ^Februar .Leider gekauft hat. Der Raub
' 'vls ? ät?r in L ° ° °eubt worden . Geis könnte
Adl>in ibm den kommen. Die Ueberfallene

chnun? L Tagen L " dirNt in de? Nähe

^Ifftunb -c, Ä » " «Sn *" '’

d-. W® eÄ “ Gängerbundesfest.

*f * m£  L aSi w* mm * *.
au ,tiften. der je zur ^ ^ in Hohe von 10 090^
lhel/Gmit Orchester „n? Auszeichnung von Chor»

Cĥ n werden soll. 00 1 volkstümlichen Chorwerken

’auf! Volksdeusicken ArdeNÖfeS•Beut |d,en  Sängerbundes
F '^ desfest eine P o? J äf re *fT *’ mil bem  Frankfur-
auli , die frei nn? I d e u t f che T a g u n g oerbun-

lnendw des Deutfchenbewubt! Bindung , nur der
nteHesttag ist eine Fi? . s ^ '? i? 'bnen will Für denntekHesttna is 7in»" ^ uyi,e»is dienen will! Für den
n. u^ i S inZ£ mlZK m b ' r Festhalle vorg"
.terfD'jinen großen nmiie nn ^hheäener Deutschtumsvertre»
acht werden sollen U T» ^ künstlerischen Rahmen eiifj
d stell geschlossen am ' " ^hmer an der Tagung wer-
Hist̂ sfung eines Liedes für „ii' lr 9? ®eöadjt ist, auch

E ihren Zusammenkünften° n°ndsdeutschesi, das
.̂.L-ed, dessen TeA Zb  Ä Festen singen können,

m % gewinnen will stm «K I T n burd) eln  Aus -,
mbsh'ksingen. ' ’0J bet ber  Tagung zum ersten1 die

^ Eingesandt.
icuiti/- ,c le0ltlf>e Stellungnahme der Schriftleitung .)
^ ^ v̂ zwar am 221 .̂ e-wssenschaftsbank int Jahre.. „(.min 22 -l- 24  ein Darlehen von Rm. 109.—
^ ^" 1 Anteilschein' Rm b^ ^ kokge Mitglied wecken und

, von Rm 00  10 .- einzahlen, di- mir von dem
niMben Fabr *27 -1” 2163119  9 :brac!,t  wurden . Nach
t . - *ib mit r | a\ ! c td)  wem Daclehen von Nm 100.—

, Zf 1 J 'W ™ ™ ^nsen Rm. 60.- entrichten.
.PrownN 120  Prozent (einhundert u d

eb Ehlung des Dor?°n Abrechnung 30.6.21. ! !
rrg e lehens mußte ich anneh neu, daß hier-

en'̂de? ÄL erlrüfd)Cn  ' ei imb  i « ^ lei®SS .
a eit Bank m°iä ? ?u ^ 6^ "^ hr habe. Nach Zusammen-

»d °-," Jt itfüÄÄ “ «:war 'aß ich doch noch größten Erstaune i er¬
eilt J meines Do,t7 ».7 -9 6 war , obwohl seit Zurück-

^ ßi'aren tm  2 "hte 1924 6 Jahre ver-
istlter 2ahre 1930 wurde ich von dem Kon-

ne
ich Mter ' Dr wurde ich von dem Kon-
und n Rm iqn ^ lCr  aufgesordet , ex..en Betrag in

ar pH' 14 Taaen ^ estanteil zu entrichten. Fist:
te sie dieses in  ber £ a9e' t l bi’r kur-
(ren, ■ 3 — aufzubrmgen und ertläcte mich bereit,
(und jltt Iöbe7e %X ai 1X31  Rm 5- abzutr ag n

S'döesieleî Zahlungen zu le-sten. Der Konlursverwal-
. . ^ ^ oese er teilte mir mit, daß er mit meinem '-lah-
- ' % eine' wnt tanb7 êi' 3 ^ zahlte daraufhin sehr

NS« st TJiuh n Unb 3uIê am  1 - Januar 31 Rm. 5 -
lltciimn ^ im6"7 .? "b pünktlicher Zahlung meiner

Ich 00 Ni Amt«? » 7 mt0 erstaunt, als mir am 17.
ich sl'erwaller !uaeÄ/t S °tl,v[)ci,n cine  - Un9c durch den
hast ^ wurde. Ich sollte jetzt die gan e
)"t ^'huß durck hEzah'w' i Daraufhin habe ich dem Eläü-
nan familiären Doesseler meine wirtschaft-

ß ick dnm , Verhältnisse geschildert, daraus hi g>
offett/'1t hatte und"? !,'? weine vereinbarten Raten seit-
off  NN Apeil an den « weiterhiil gerne weiterzablm

)»ß fand kei,> yci ä7 '? 7 °wawller resp. den Eläu-,mm chryor. Ich wurde gan; r goro; ver-
satufqrund de/ 7̂ ' ^ . Hochheim am 6. November ver-

l folg'Ulgruno des Urteils ließ Dr . Doesfelr meinen Ee-

"l' ociss - ^ nrsigs
Oolt dem Allmächtigen hat es gefallen, am Mittwoch

Vorm. 3 Uhr, unsre liebe Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Elisabeth Meuer Wwe.
geb. Hofmann

im Alter von 67 Jahren, nach kurzer Krankheit , wohlvorbe¬
reitet durch den Empfang der hl. Sakramente zu sich in die
Ewigkeit abzurufen

Die trauernden Ĥinterbliebenen
Flörsheim, Frankfurt a. M., den 12. Februar 1931.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 13. Februar um 4 Uhr von Un-
termainstaße ll  aus statt . 1. Seelenamt am Samstag Vorm. 6.30 Uhr.

.1 |

halt beschlagnahmen und die Einnahme aus Vermietung a >.
restieren. Obwohl ich schriftlich und mündlich dem Konkurs¬
verwalter meine Verhältnisse klar legte, will ich nun der
Oeffentlichkeitmitteilcn, was bei diesem Vorgehen resp. der
Klage herausgekommen ist : 1) Der Arrest aus die Mietein¬
nahme mußte aufgehoben werden, weil diese Mieie dem Hy¬
pothekengläubiger für Zinsen schon lange abgetreten ist. 2)
Die Beschlagnahme meines Gehaltes konnte nur bis zuRm.
—.70 monatlich (in Buchstabrn: siebenz'g Pfenmgj du chge-
führt werden. Der Konkursverwaliung sind durch ihre Klage
beim Amtsgericht Rm. 25.33 Kosten̂ entstanden und für den
Pfändungsbeschlutz nochmals.Rm. 11.80, was natüT ch von
mir noch verlangt wird. Hierbei sind nicht gerechnet meine
persönlichen Unkosten für Wahrnehmung der Termine usw.
Nun kommen noch die Anwaltskosten usw. des Klägers da¬
zu. Ich stelle die Frage an die Oeffentlichkeit insbesonde.e an
die Gläubiger der Genossenschaftsbank und auch an den Kon¬
kursverwalter Dr . Doesseler, ob er nicht besser gewesen wäre,
mich meine vereinbarten Raten monatlich ruhig weiterzahlen
zu lassen, oder ob durch die Gehaltspfändung von Rm. —.70
(wovon noch 10 Pfg . für Porto abgehen) ckem Kläger (Kon¬
kursverwalter) mehr gedient ist. Durch Vorlage meine; Ee-
haltszettels habe ich dem Kläger bewiesen, daß eine Eehalts-
pfändung fruchtlos wäre bezw nur —.70 Rm. pro Monat
herauskomme, ebenso konnte Kläger überzeugt werden, daß
meine Mieteinnahmen dem Hypothekengläubiger gehö.ei . —
Bisher zahlte ich freiwillig 5.— Rm. pro Monat an d e Gläu¬
biger der Genossenschaftsbank.und wollte im Laufe de; Jah¬
res diesen Betrag noch steigern nun ' bekommen diese Gläu¬
biger monatlich nur —.70 abzüglich 10 Pfg Kosten für
Porto . Dies ist der ganze Erfolg aus dem rigorosen Vorge¬
hen der Konlürsverwaltung . Auf welchxs Konto gehen nun
die Kosten der ganzen Klage ? Die Aligemeinheit und be¬
sonders die Gläubiger mögen sich nun selbst ein Urteil bil¬
den, ob bei einem gütlichen Vergleich deren Interessen nicht
besser gewahrt worden wären, als dies bei Zwangsmaßnah-

' men der Fall ist. Der Konkursverwclter Dr . Doesieler sagt,
der Eläubigerausschuß sei schuld und fragt man die Mitglie¬
der des Gläubigerausschussesso sagen diese, Herr Dr . Does¬
seler ist schuld daran Wer ist nun der verantworlliche Teil?

Heha.

Mn  GSMSZAZA SWSZAZlMS. m.
Scbührenorclnung

für Schlachtvieh und Fleischbeschau und Trichinenschau.
(Schluß)

3. Wege- und Versäumnisgelder.
Bei Reisen aus Anlaß der Ergänzungsbeschauund der sonst

deil Tierärzten vorbehaltenen Fleischbeschau werden den be¬
auftragten Tierärzten bewilligt:
a) bei Benutzung von Landwegen, ohne Rücksicht auf die Art
der Reiseausführung eine Gebühr von —.40 Rm. je Ki 'omet.
b) bei Benutzung der Eisenbahn, die Selbstkosten der Fahr¬

karte 3. Klasse zuzüglich einer Versäumnisgebühr von —.15
Rm. je Kilometer, die Kosten der Fahrtarte 2. Klasse, so¬
fern diese tatsächlich benutzt worden ist.

c) außer der Eisenbahn können auch andere, nach festen Fahr¬
plänen verkehrende Kraftwagen z. B . der Reichspost um.
benutzt werden, sofern hierdurch eine schnellere Erledigung
der Ergänzungsfleischbcschauoder einer Zeiterspar :.i - b .i
derselben erreicht wird. Es steht auch nichts im Wege, in
geeigneten Fällen die eine Fahrt (Hin- oder Rückfahrt)
mit der Eisenbahn, die andere mit der Kraftpost usw. aus¬
zuführen.
Bei Berechnung der Entfernungen zu a) ist Hin- und diück-

meg zusammenzurechnen und sodann auf volle Kilomeier
nach oben aufzurunden. Bei Berechnung der Entfernungen
zu c) darf neben den Fahrtauslagen eine Versäumnisgebühr
in einer solchen Höhe in Ansatz gebracht werden, daß die Ge-
samtreisevergütung 21 Rpfg . pro Kilometer nicht übersteigt.
Die Landwegeentsernungen sind allgemein vom Wohno t des
Beschauers (Ortsmitte ) bis zum Beschauorte (Ortsmittr ) zit
berechnen. Wegegebühren sind nur zuständig, wenn die Ent¬
fernung mehr als zwei Kilometer (in einer Richtungi beträgt.
Bei Berechnung der Versäumnisgebühren zu b) ist di- Land-
wegecntfernung zu Grunde zu legen sofern sie kürzer ist, als
der Eisenbahnweg.
4. Hinsichtlich der Kosten der Untersuchung der i i ein öffent¬
liches Schlachthaus gelangenden Schlachttiee und de: Kosten
der durch Beschlüsse der Schlachthau-gemei .den angeordneien
Untersuchung dcs nicht im öffentlichen Schlachthau; geschach¬
teten frischen Fleisckies soune hinsichtlich der für diese Unter¬
suchungen zu erhebenden Gebühren bleibt e; bei bet beson¬
deren gesetzlichen Bestimmungen.

Vsramrtmachungen

Am Mittwoch entschlief
im Herrn unser Mitglied

Elfsbeld Metin
geb. Hofmann

Die Mitglieder werden ge¬
beten, sich an der Beerdi¬
gung und am Seelenamt zu
beteiligen.

Der Elisabethenverein

2-Schöne

an ruhige Leute zu ver¬
mieten. Näh. im Verlag.

Unreines
Gesicht

Pickel , Miteffer werden unter Ga¬
rantie durck

venus  grMJrä
Gegen SommsrsprossGn
(Stärke B) Preis M 2.75.
Drogerie Schmitt  Flörsheim

5. Die vorstehende Gebührenordnung tritt mit dem 1. Frbr.
ds. Js . in Kraft.

Wiesbaden, den 20. Januar 1931.
* Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim den 3. Februar 1931.

Der Bürgermeister : Lauck._
Die Auszahlung der Wohlfahrtsunterstützung (wöchent iche)

erfolgt am Samstag , den 14. Frbcuar 1931 von vormittags
8—10 Uhr. Die Zusatz- und Sozialrenten werden am g et hen
Tage von 10—11 Uhr ausgezahlt. Es wild um pünktnche
Einhaltung der angegebenen Zeit ersucht.Die Gemeindekasle: Claas.

Der Eeflügelhändler Nikolaus Hart,  Flor Perm am
Main , beabsichtigt auf seinem in der Gemarkung Flor -hetni
Flur „Hintere Platt ", Kartbl .17. Par . 78 U!’b eingetra¬
gen im Grundbuch unter Band 24, Blatt 1122 A belege,en
Grundstück, eine Geflügelfarm mit Eeflugelmasterei zu ernch-
ten und hat hierzu die Ansiedelungsgenehmigug nachgêucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken daß gegen den Antrag von den Eigentumem, Nut¬
zungsberechtigten und Pächtern d»r benachbarten Grundstücke
innerhalb einer Ausschlußfrist von drei Wochen, vom Tage
nach der Veröffentlichungbie;cr Bemnntmachu g ab gerannet,
bei denn Herrn Vorsitzenden des Krei;ausschus>es de; .Nam-
Taunuskreises in Frkfrt .-Main -Höchst Einspruch crhoncn wer¬
den kann, wenn der Einspruch sich durch Tatsachen begrün¬
den läßt, welche die Annahme rechtfertigen, dag dre An>ied^
lunq das Gemeindeinteresse oder den Schuh der Nutz» g n
nachbarter Grundstücke aus dem Feld vder Gartenbau , aw-
der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Filcherei gefährden
wird. -

Flörsheim, den 10. Februar 1931.
Die Polizei-Verwaltung:

Lauck , Bürgermeister.

AttNhfkMS
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestsutil).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.13
Wettermeldung, anschließend: Morgcngvmnasti! I; 6.45 Mor¬
gengymnastik II; 7.15 bis 8.15 Frühkonzert,' 8.30 Wasser»
standsmeldungcn; 11.45 Nachrichten: 12 Konzert; 12.50 Wet¬
terbericht; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzert; 14
Werbekonzert; 14.40 Nachrichten; 14.50 Zeitangabe und Wirt¬
schaftsmeldungen: 15.15 Wetterbericht; 16.20 'und  13 Wirt-
fchastsmeldunaen.

Donnerstag , 12. Februar : 15.S0 Stunde der Jugend;
16.30 (aus Mannheim) Nachmittagskonzert; 18.10 Eine Vier¬
telstunde Deutsche Reichspost; 18.25 Zeitfragen : 16.50 Vor¬
trag ; „Die wirtschaftlicheLage Frankreichs" ; 19.15 Zeitan¬
gabe, Wettermeldung; 19.20 Französischer Sprachunterricht;
19.45 (aus Stuttgart ) Neue Filmmusik; 20.45 Renaissance,
Barock und Rokoko; 22.15 Nachrichten; 22.35 (aus Berlin)
Tanzmusik: 0.30 bis 1.30 Nachtkonzert.

'Freitag , 13. Februar : 16.30 ' (aus Wiesbaden) Kon¬
zert; 18.10 Stunde des Buches; 18.35 Eine Viertelstunde
Deutsch; 18.50 (aus Mannheim) Vortrag : „Mit Stier » durch
das badische Land" ; 19.15 JVctterbericht, Nachrichten; 19.30
(aus Mannheim) Aerzteoortrag; 19.45 Drei Einakter von
Lichtenberg; 20.15 „Das schöne Mädchen von Perth "- Oper-
von Bizct; 21.45 Nachrichten; 22.10 (aus Freiburg) Unter¬
haltungsmusik.

Samstag , 14. Februar : 10.20 Schulfunk; 15.20
Stunde der Jugend ; 16.30 Tanztee des Rundfunk¬
orchesters; 18.10 Vortrag über den Nutzen des Bauhaus-
ftils; 18.35 „Die junge Generation", Gespräch; 19.15 Zeit¬
angabe und Nachrichten; 19.20 Spanischer Sprachunterricht;
19/15 (aus Freiburg ) Handharmonikakonzert; 20.15 (aus
Stuttgart ) „st.,rinz Karneval", Faschingsrevue; 21.30 (aus
Stuttgart ) Professor Abel und leine Jazzsänger,- 22.10 Nach¬
richten, 22.30 Tanzmusik.

Gegen Röte der Hände
und des Gesichts sowie unschöne Hauffarbe verwendet man am besten die
schneeig-weibe Creme Leodor , die gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage
für Puder ist. — Die lühlende und heilende Wirkung tritt besondersm
Erscheinung, wenn Hände und Gesicht durch Einwirkung der Kalte star! gerbtet
sind. Auch bei spröder und aufgesprungener Haut leistet die Creme, Insbesondere
aber bei dein so lästigen Juckreiz der Haut,  vorzügliche Dienste. In allen diesen
Fällen trägt man sie in dünnerS-chichl aus und wiederholt dies mehrmals
täglich, abends in stärkerer Schicht. —Für Herren genügt eine Wenigkeit der
Creme aus die Haut gestrichen zur Erhöhung der Schaumkraft der Rasierseife. ,>
Preis der Tube GO Pf. und 1 All Wirksam unterstützt durch Leodor-Edel- >
Seife, Stück BOPf. — 2n allen Chlorodont-Verkaussstellen zu haben.



Samstag , den 14 . Februar 1931 , grosser

im Karthäuserhof . Eintritt 1.00 Mk . Nichtmaskierte Mitglieder 0 .50 Pfg . Kassenöttnung 7 11 Uhr , Anfang
811 Uhr. Es ladet ein : Das Komitee

** Höhn Westerwald . (Stillegung einer Braun*
kohlengrube .) Nachdem schon vor einiger Zeit große
Entlassungen auf den Braunkohlenwerken „Alexandrea"
vorgenommen worden waren , ist nun dem Rest der Beleg¬
schaft gekündigt worden , weil für die auf dieser Grube ge¬
förderten Kohlen kein Absatz mehr vorhanden ist. Die Grube
kommt nun zum Erliegen und teilt das Schicksal der Ba-
saltindusrrie auf dem Westerwald.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7.00 Uhr hl . Messe für Phil . Dreisbach (Krankenhaus ),
7.00 Uhr 2. Seelenamt für Juliane Hartmann.

Samstag 8.30 Uhr hl . Messe für Alois Hart (Schwesternhaus ), —
7.00 Amt für Eheleute Joses Richter.

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim

Samstag , 14 . Februar 1931 . Sabbat : Mifchopotim , P
8.15 Uhr Vorabendgottesdienst.
9 .00 Uhr Morgengottesdienst , Neumonds
2.00 Uhr Minchagebet
6.30 Uhr Sabatausgang

IIIIIIIIIIII Motto; „Es wird gerudert, es wird gesegelt, es wird gesteuert auf hoher See“ |!||||||||i|||||||[||

Der Flörsheimer Ruder - Verein 08 ladet zu seinem

Masken - Ball auf hoher See
i
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am 80imtsg . den 15 . Februar 1931 im „Sängerheim “ höflichst ein . - Eintritt für Masken und Nichtmitglieder 1.- *4 « ®«
für Mitglieder 50 -4  I

Bis 9 Uhr erhalten alle Masken bei ihrem Eintritt ein Freilos . 11 Uhr Ziehung . Drei schöne BeWVjd)»Anfang 7,33 Uhr.
Die Admiralität . ,Iid)e

Nur

Donnerstag
bis emlchliehlich

Montag!
So 'ange Vorrat

Salatöl Liter 'S

Apfelgelee Pfund 45 ~*
Zwetschen - ■ g
Latwerg . . . . p fUnd
Ausserdem noch 5°|0 Rabatt

5%RABATT
H

Latscha liefert Lebensmittel

Jeden Donnerstag:

frische Lunclbutter per Md.
ttausmuchernucleln IT 'm.
Eiernudeln per M.

1.60
eigene Herstellung ^ Q gQ

G.- Y. Sängerbund 1847 E.Y. FlörsheirT^
8. n. H. Luitschifferkorns . 11. Geschwader , 11. Diu., 11. Brigade rniaf

Programm .urS.
für die Faftnacht 1951 beginnend am SarnÄag , den 14 . Febr . endigend am Dienstag , den 17 . Febr . 1931 einfdiließl “en d

Muükkapelle . / Abends 7 . 11 Uhr der beließ », EsSamstag , den 14. Februar
Nachm . 3 .30 Uhr Uberletzen der narr . Rekruten
vom Heff . Ufer auf das Preuß . Ufer . / 4 Uhr
Unterfudiung der eingez . Offiziere u . Mannfdiaft.
durch den narr . Oberllabsarzt in der Karthäuferftr.
Darauf Übergabe der narr . Offiziere und Mann-
fchaften an die K ° mandoftelle des narr - Luftfchiffer-
korps . / Marfch nach dem Rathenauplaß , Vereidi¬
gung der Offiziere und Mannfdiaften , Löhnungs-
apell , Speisung aus der Feldküche , Apell in Unter-
wäfdie . Abmarfch des Korps nach den Kafernements
Restauration „Sängerheim ”, Eifenbahnftraße 16.
Abends 7 . 11 Uhr Großer „Gala - Masken - Ball"
des Sängerbundes zu Ebnen der Offiziere und
Mannfdiaften des U . Gefchwaders

Sonntag , den 15. Februar
Teilnahme an dem Garnevalzug des C .- V . Flörsheim
Keiner der Offiziere und Mannfdiaften darf fehlen.
Nach Auflösung des Zuges Treffen Aller in den
Kafernements „ Sängerheim unter Mitwirkung einer

Rudervereins =Masken =Ball im „ SängerheiAf d ) c
Teilnahme der Offiziere u . Mannfdiaften erwünl ^x ^

Montag, den 16. Februar j *0
Abends 8,11 Uhr Großer RosenmontagS =M â . ^
ken =Ball ides Sängerbundes . Die schönste M-suyr
wird prämiert

Dienstag , den 17 . Februar . gung
Nachm . Maskentreiben aller Angehörigen des vprzst
gerbundes und der Freunde und Gönner in .rfism

|,jP , U!
uifchet

Eintritt : SarnÄag und Montag , Masken und Nichtmitglieder <45 1.— , Nichtmaskierte Mitglieder 0 .50,
Erwerbslose gegen Ausweis <^ 0 50 . — Eintritt : Dientsag pro Perfon ' ^ 0 .50

üblichen Weife . Alles trifft fleh im Säng.
kleiner Saal . / Abends 7,11 Uhr großer SchUb
Masken =Ball . Veranstaltet vom Sängerbtif
Die wobllöbl . Civilbevölkerung ist hierzu her '
eingeladen . Nachts 11,55 Uhr feierlicher Abfch 1! -*£at
von der leider fo früh dahinfdieidenden Fastn ^ Ilagc
1931 . Die Muflk bei allen vorgenannten Verarm ? auf
tungen wird ausgeführt von einer Mohrine Kap ®, All!
Wir empfehlen alle Veranstaltungen irnSängerh ® mar
zu einem recht zahlreichen Befuch D8S

Nichtmaski 6ttte (
- bi
81 l
1 in
fein

undl'

.4 1 . 00

empfiehlt:

Karl Speicher

Motto : Nor Geduld , mir wern aach widder trocke
Vorsicht ! — Nit diüber stolpern — Vorsicht!

kommenden Fastnacntsonntag und Dienstag sind im
Kurnotel „SChÜtzenhOt“ die beliebten

Masken - Bälle

Eine Erube [, B
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erlag . t fel
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alt

1847 E. K  '

Karthäuferstratze 2

Mlz-BMigening.
(Letzte Brennholzversteigerung aus dem Mönchwald)

Freitag , den 20 . Februar 1931 , vormittags 9 Uhr be¬
ginnend , werden im Gasthaus „ Zur Sonne “ In Kelster¬
bach öffentlich meistbietend versteigert:

Scheller : rm Eiche 40 , Kiefer 104,
Knüppel : rm Buche 2 , Eiche 25 , Kiefer 214

Fichte 6,
Keilerhol ? IN. K!. : (Wellen ) Kiefer 480.

Das Holz fitzt in der Försterei Klaraberg in d»n Abteil.
10 39 40 65, 66 und verschiedene und trägt die Nummern
801 bis 1052' Günstige Abfuhrlage . Au .kunft erteilen wir,
Förster Damm , Forsthaus Klaraberg Telefon Kelsterbach 10
und Hilfsförster Kasper , Kelsterbach.

kaunheim a . M . den 10 . Februar 1931,
Hess. Forstaml Kaunheim.

WOZU wir alle frisch und gesund meschuggene Närrinnen u.
Narren mit tiefem Bückling und elegantem Kratzfuß liöfl.
einiaden . Das hestuBte Generalkommando

der Katholischen vereine
Am Sunntag un om , Dienstag dort
Im Schützehof wie immer
Do treffe sieh die größte Narrn
Es iß schlimm , werd immer schlimmer.

Ul

Wie kann mer nor , wie kann mer nor
So uff die Fastnacht schenne
Die wo deß tun , sind selhÄ nit klor
Weil sie kon Frohsinn kenne.

An Fassenacht , deß waß mer doch
Is die Narrheit echt un ehrlich
Im übrige Johr jedoch
Do war se sehr entbehrlich.

Und willste Dir an Faffenacht
E’ schee Vergnüge gönne,
So mach Dich nur heizest herbei
Sonst konnste hinne flenne.

Kontroll-Uerfâ p s
Am Freitag , de»kwü

1931 , abends lO UM e r
zweite Kontrollve « Go
der schwindelfreien l
statt . hlte

Das Bezirks ^ ein
Abt . Luftsckk o

fesch
Ein:

Un Maskehall , wer deß nit kennt
Soll aach sei Urteil sparen
Ei siwwe Kerwe geh ich her
For oon Ball mit Maskenarren.

Im Schützehof , im Schützehof
Do kennt Ihr was erlebe
Do steige Dornierwale uff
Und Weltenraumrakete.

Und was sunst alles noch zu
Deß derf ich nitt verote,
Do müßt Ihr selber schun hingehe

G uckt selbst Ihr närrische Schote.

Frisch von „„
]t ° i>
retbf
!üHH
jtati

ohne P“ n9
bin « « ,°

bei r a

SAUte
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